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DarstellungenAaUus der Legende. _ VUeber den WeC SeiNner Arbeit sprichtsich Volbach Vorwort 1ın aus „ES lag NIC ec1ıiner Absicht, alle
a< Deutschland vorhandenen Darstellungen des Georgz besprechen,
sondern ich versuchte NUT, die Tür jede Gegend typischen Gruppen heraus-
zuschälen; sowohl AaUus reıin ikonographischem Interesse, als auch,
UTC die eCcWONNCHECN Kesultate noch NIC lokalisierte er be-
stiimmten Landschaft und Schule können‘‘.

Kalsbach

Als brauchbarer Beitragz ZUT Lokalgeschichte des oberbergi-
schen Landes SCl gyebucht Das alte IrCA-überdoerfer,
SpIie Much Köln, Rheinland-Verlag, 1923 223 miıt Karte
und Ilustrationen.

Die Neißige Arbeit 1ST aul dem düritigen Urkundenmaterial aufgebaut,
as ] Düsseldorier Staatsarchiv, Kölner Stadtarchiv, der Redinghoven
schen Sammlung, Münchener Staatsarchiv und den Frage kommen-
den Kirchenarchiven verstreut ist Das ild soll e1in möglichst vollständi-
CS SCIMH. er und mıit Rücksicht aul den intendierten einiachern Leser-
kreis yeht manchen Partien über den Rahmen der eNgZEerN Okal-
geschichte hinaus. Der erste Allzemeine Teil behandelt die Zeit- und die
Kulturgeschichte, der zweite Besondere Teil die einzelnen (jebiete des
kirchlichen Lebens, Schulwesen, Rittergüter und ehen, Orts- und Pas
miliennamen USW., Quellenregister, ein Verzeichnis der Dialektausdrücke
und eiNnle Währungstabelle Sind beigegeben.

alsbDac

Ilhomsen, HOF Dr CT, Palästina und Kultur
j TüUni Jahrtausenden, zweite, neubearbeitete Auiflage mit Ab-

bildungen Jeubner, Leipzig und Berlin,
Dieses, der zweıten Aufilage auft den an der neuesten FOor-

schungsergebnisse erhobene andchen bletet jedem, der das Studium
umifangreicherer er über den Gegenstand NIC betreiben kann, beson-
ders dem Religionslehrer, CIn Drauc  ares Hilifsmitte einer VUeberschau
über die Kulturentwicklung Palästinas VON den unklen Gründen der
prähistorischen Zeit bIis die Periode römisch-Dyzantinischen Wesens.
Der Veriasser ragl, als e1INn eister aut sSseiNem Gebiet, e1in überreiches
ater1a QaUT möglichst Raum und vereinigt
ild das Palästina näher bringt und den biblischen Mintergrund
verständlicher mac Die klaren Abbildungen rhöhen den Wert der
Warm gyeschriebenen sprachlichen Darstelung Mit CC heht Ih her-
OT, daß die religziöse Entwicklung des Volkes Israel Vvöllig SeIDSTANd1IY
und eigenartıg WAalr 88) WEeEeNn auch KL kulturell die Israeliten unter
dem Einifluß Babylons und noch iel mehr Aegyptens tanden „Sicher ist
jedenfalls das e1iNe Die Entwicklung der Keligion sraels rTklärt sich N1ıcC
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aus babylonischen oderägyptischen Einflüssen‘‘ (S 88) Daß, WI1IeC ert
meıint, en Testament „kein ausreichendes und zutreniendes Bild VO  $
der Religion der Palästina gewordenen Israeliten“ yezeichnet
SCI, möchte wahrscheinlich SCIHM; ebenso sind religzionsgeschichtliche
edanken, WIeEe er, daß „die Propheten die Naturreligion gekKamp
und „CINEC Entwicklung begonnen“ hätten, „die 1ttelalter ZUr höch-
sten ute gelangen sollte“, mehr Kulturp hi h j als Kultur-
geschichte Hermann.

( Dr Hermann uddhismus Sammlung Göschen,
DBerlin und Leipzig, 1916

Seit dem Ende des 19 Jahrhunderts 1st Europa und besonders
Deutschlan Buddha modern gzeworden. Sein mystischer Zug paßbt eben

die Zeit der Drang nach Metaphysik die Geister, die „Unruhe
(iott‘“ die Seelen beherrscht SO 1ST das bei Giöschen ZWEI UL a
statteten andchen erschienene Werk manchen die nach Buddha und
SeCINeET Keligion Iragen, CIn zute Antwort Mit wissenschaitlicher ründ-
16  el tsellt den indischen „Heiligen“ SCINEIN legendären und histo-
rischen eın dar, indem er dazu die altesten und zuverlässigsten Quellen
enützt Die Buddhalegende, deren „ Fext-, WIeC uNs jetzt vorliegt, erst

der nachchristlichen Jahrhunderte angehört“ (I 27), 1st inrem
j1eisten Kern nach iel a  er jedenfalls nthält S1C reiche Schätze
Doetischer edanken altehrwürdigem (jewande Die TEe Budchas
1ST „Pfadlehre ınd bezielt die „Befreiung die Erlösung des höheren
Menschen. einOhne Zweilel ist SIC, mit naturlıchem Maße
psychologisch wohlauigebautes System, das dem Forscher der Keligions-
geschichte manche interessante eılite bietet War hält ec al1ur,
daß der buddhistischen Keligion ‚„„ZUMmM ersten Mal der yveschichtlichen

SIEntwicklung der Menschheitsgedank ZUu Durchbruch gekommen
10), emerkt aber doch 14) „Kine Meinung; die Buddhismus etwa

die Zukunitsreligion des Westens erblicken wollte, bedari eute aum
noch ernstlicher Zurückweisung. Der uddhismus IST nicht rennen
VON den zeitlichen und örtlichen Verhältnissen SCINET Entstehung und AÄAus-
Dreitung. hm CIiNe ahnlıche ission (wie Asien) IUr das Abendland Z

zutrauen, WaTc EeINEe völlige Verkennung SsSe1iNer geschichtlichen VOoraus:-
setzungen.“ An CINISCH Stellen nımm Verfiasser nla Buddhismus und
Christentum vergleichen; rireut das Zugeständnis, daß WIT (in der
Beurteilung der Frau) „den Standpunkt des Christentum als den höheren
empinden: können“ 137) er die „hypothetischen Zusammenhänge
zwischen budchistischen und neutestamentlichen Texten, besonders dem
Lukasevangelium“ resumiert also SL: alle Untersuchungen wird
der INArucC estar daß unmöglich 1st bei der Eriorschung angeb-
licher indischer Einflüsse aul chrıstliche exite oder auch christlicher LEin-
iIlüsse aul indische exte über Mutmaßungen hinauszukommen und daß
ür gesicherte wissenschaftliche Ergebnisse noch ede Unterlage fehlt‘
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